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dieſe eugnung nicht bloße Thorheit, ondern auch das ſchwärzeſte
Verbrechen. Das dürfen wir 10 nicht überſehen. Andere Sünden
ſind eine Beleidigung Gottes In irgend einem beſonderen Punkte,
durch ſie verweigert der Menſch ott dem errn die Leiſtung einer
beſtimmten Forderung, we ott nach ſeinem unveräußerlichen

8 der Gottesleugner aber zerſtört und vernichtet mit
Einem Ag, ſo viel ihm iegt, von Grund Aus allen göttlichen
Rechtstitel und eine Möglichkeit. So weit die Entthronung und
Ermordung eines Königs den etwa ihm verübten Diebſtahlüberſteigt, ſo weit und noch mehr überſteigt die Schuld und die
Bosheit der Gottesleugnung eine gewöhnliche Uun Sie wird
Ur die eugnung nicht Qaus der Welt geſchafft ebenſowenig als
die vernünftige atur des Menſchen aus der Welt geſchafft wird
Auch die Gottesleugner tragen In ihrem eigenen Innern das Eſeund die Verpflichtung eingeſchrieben; ihr igenes Gewiſſen legt
Zeugnis I  ber ſie ab, und die edanken und u  E E ſich
In threr Cele vollziehen, werden ihre nkläger ſein (Röm 2, 15)

eine Ur  ar ſchreckliche Anklage für den Tag, wo ott auchdas Geheimſte Menſchen vor ſein Gericht ziehen wird
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Dreifach iſt das Buch, aus dem alle Menſchen leſen das Buchder atur, das Buch der Geſchichte und das Buch der er Das

er enthüllt uns Gottes ewige Kraft und Herrlichkeit, ſo daſs wir
keine Entſchuldigung aben Das zweite E uns In immer ſicherneuernden Auflagen vor Ugen, wie ſehr der Menſch In ſeiner
ganzen, einzelnen ſowo als ſocialen, Entwicklung ott an⸗
gewieſen iſt, und ſeine lebensvollen Illuſtrationen zeigen uns nochviel eindringlicher als die ſtarren Rieſenlettern der atur, wie Un-
glücklich actiſch ohne ott unſere innerſte Menſchennatur leiben
muſs Unendlich rhaben jedoch ber beiden ſtehen jene Blätter, die
Gottes Finger ſelbſt geſchrieben hat, und die nicht bloß einen wunder⸗
ſamen Glanz auf die zwei genannten er herabwerfen, indem ſieeinerſeits das ſchwache Fünkchen der Gotteserkenntnis aus der atur
zur ellſten Flamme entzünden und andererſei in das dunkle Ge⸗
wirre der Völkergeſchichte eine ſcharfe Beleuchtung bringen, ſonderndie auch über eine neue, herrliche, übernatürliche Welt nele Licht⸗fluten aus der ewigen Sonne der einen ahrhei ausſtrömen laſſendie heiligen Schriften beider Teſtamente. So hat der allweiſe ott
ni unterlaſſen, den Menſchengeiſt auf ſich hinzulenken, ſowohldurch die über die äußere atur ſinnende Contemplation, wie durch
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die lebendige Enthüllung des Menſchenthums in der Selbſtbeſpiegelung
der Geſchichte und Erfahrung und endlich durch eine eigenſte Gottes⸗
ſprache und Offenbarung, mit der EL das Ite beleuchtet und gekräftigt
und den Menſchen ogar nach dem Falle noch, zu ſeinen göttlichen
edanten und engſtem Umgang emporgehoben hat ber wie groß
iſt auch die Zahl der Analphabeten, die dieſe er chen und
darin ättern, aber nicht leſen und verſtehen können! Im Bu
der atur kommen ſie ber die ewunderung de Einbandes nicht
hinaus. Daſs ahinter erſt das eigentliche Buch E daſs man

ogar Gedanken darin finden kann, das halten ſie für eine Finte
der theologiſchen Teleologie, und man bleibt lieber der, allerdings
ſchönen, hängen. Im Buche der Geſchichte hinwiederum
werden die zierlichen Verſchlingungen der einzelnen Buchſtaben be⸗
wundert, 10 man kann jahrelang die Einzelnheiten abzirkeln, um
eſen Iomm eS ni Und endlich das Gottesbuch! Daſs ott
erbarm'! Man 1e. In ihm nur mehr faſt die Druckerſchwärze und
ruft unwillig Aus: Soll In dieſen Unklen Flecken Sinn ein? Wie
kann ein Geiſt, und gar ein eiliger, mn dieſen ſchwarzen Linien

nen
Darum alſo hat ſich der heilige ater i den früheren und

chreiben alle nach Wahrheit ringenden Geiſter gewende und ſie
einer geſunden Philoſophie, wie auch einem wahrheitsliebenden

Studium der Geſchichte hinzuführen verſucht, QAmi die en großen
Bücher der Welt wieder verſtanden und mit En geleſen werden
möchten. Darum hat aber auch In ſeinem Rundſchreiben vom

Nov 1893 „Providentissimus Deus“ in großen, aber charfen
Contouren die hohe Bedeutung des ritten und die Art 8
3u leſen der gläubigen, wie der ungläubigen Welt gezeichnet und
dieſes Studium der heiligen Schrift den übrigen früher genannten
Wiſſenſchaften gegenüber geradezu als nobilissimum tudium hin⸗
geſtellt, auf welches natürli un erſter Reihe die Träger der heiligen
ollen, die Glieder des Prieſterſtandes, In Leſung, Betrachtung,
Erklärung und Vertheidigung einen „mit jedem Tag zunehmenden
Eife  *  * nd Fleiß“ verwenden ſollen. wäre demnach weit 9  *  fehlt

lauben, daſs dieſes wichtige Rundſchreiben nuLr die eigentlichen
Lehrer der eiligen Schrift Iim Auge ätte, vielmehr zie * In ſeiner
Geſammtheit darauf ab, daſs In der ganzen chriſtlichen Welt und
insbeſondere Im Clerus die lebe 3u jenem Studium gehoben werde,
mit dem immer die Ute des geiſtlichen Lebens, mit deſſen Nieder⸗
gang ebenſo regelmäßig die Verſumpfung esſelben verbunden war
„Die Kunſt“ hört man, „iſt jedermann's Sache“ Aehnlich kann
man agen, daſs die Schrift nicht bloß Sache des einzelnen Lehrers,
ondern mn gewiſſem Umfang Sache des ganzen chriſtlichen Volkes,
vor allem aber eine eminente renſache des ganzen Clerus ſei
Sein Buch Im eigentlichſten Sinne iſt dieſes Buch, ſein eſetzbuch,
der Grundriſs ſeiner ogmatik, die Fundgrube ſeiner Predigt, der
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nie verſiegende Q  —2  Uell ſeiner Aſceſe, eine — — Philosophia,
eine Geſchichte. Auf ihm baſiert eine Exiſtenzberechtigung, eS ſt
der Heimatſchein ſeiner 1 und ſeines aubens, das Adels⸗
diplom ſeine Standes Damit habe ich auch ſchon den erſten Ab⸗
ni charakteriſiert, In welchem ſich das errliche Schreiben mit
dem unſchätzbaren erte des göttlichen Wortes und dem
vielfachen Gewinne beſchäftigt, der ſich aus ſeinem Udium auf
das geſammte prieſterliche Lehen und Wirken nothwendig ergießt.

der hat nicht ſchon der Heilige 1 ſe der Aus
gezeichnetſte Bürge, uns dieſen Nutzen garantiert, wenn ſagt,
daſs jegliche Schrift, die von ott eingegeben, nützlich iſt, ob
ſich Belehrung der unwiſſenden Geiſter, Widerlegung der
inwürfe, den Lade der Sünder oder die 1  e Weiter⸗
ührung In der Gerechtigkeit handelt (II Tim 3, 17), kurz

da Gebiet, auf dem der Prieſter eine erleuchtende, er
altende und Im beſten Sinne reagierende Thätigkeit zum Elle der
Welt entfalten hat A  .  edes Wort, das Chriſti Mund entfloſs,
war Ein lebendiges Gotteswort, und dennoch hat die Bedeutung
und den Utzen des geſchriebenen altteſtamentlichen ortes ſo hoch
angeſchlagen, daſs 0 mit dieſem Orte den Kamp den Teufel
begonnen und mit dieſem Orte ſeinen El von den ſterbenden
Lippen ehaucht hat 165 Wort war der pferduft ſeines Gebetes,
dies DO war ihm der oldene Leuchter, auf den das Licht
ſeiner eigenen vollendeten Offenbarung ſtellte, dies Wort war ſeine
Waffe und Rüſtung Auf dieſes Wort weist eine erbittertſten
Feinde als auf den Eingang zum eben, 10 als auf das ewige Leben

hin Das Miſsverſtändnis und Unverſtändnis darin nennt
die ahre Urſache der groben Irrthümer der adduzäer und des
Unglaubens der ariſäer und rieſter. Dieſes Wort bildet das
Entzücken der Jünger. Dieſes Wort I EL als Lebensbrot dem
Volke, daſs ES Tag und Nacht von ihm nicht weichen will Freilich
ermehr dieſes Himmelsbro auch wunderbar durch die Fülle
der neuen und glänzenden 3⁰

O

deen ſeines Reiches. Der Erfüllung und
dem Dienſte dieſer Orte iſt ſein ganz koſtbares Leben und noch
wertvolleres Leiden gewidmet: Vt impleantur Scripturae. Von den
Todten auferſtanden, iſt EL ogleich wieder Meiſter und Tklarer der
heiligen Schrift und entflamm mit threm Euer den halberſticktenGlauben der Emmausjünger, ihre trägen Herzen lodernder eiliger
lut Dieſes Wort e. ihn ſe der offenen forte ſeiner Glorie
noch zurück, mit den Jüngern vom Reiche Gottes zu reden und
ihnen die Schrift ollends aufzuſchließen, bevor EL ſich ſe die
Herrlichkeit aufſchloſs. Wie unendli koſtbar muſs demnach dieſes

Ort ſein, das durch das ewige perſönliche Tt ſelbſt ſo ſehr 9e⸗ehrt und geheiligt ward, mag eS auch nur das Wort des Geiſtes
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Im en Teſtamente geweſen ſein! Ij aber der Widerſchein, wenn
auch immerhin wahres Sonnenlicht, ſchon ſo herrlich, wie unſchätzbar
iſt dann die Lichtquelle ſelbſt, die vom Abglanz des Vaters direct
zu uns gefloſſen iſt „Der Im 0 des Vaters iſt, der hat eS
uns ſe erzählt!“ Io 1, 18) Konnte die lebe der Jünger
Ur Schrift demnach eine geringe ſein, da ſie in ihr das Vermächtnis
thre lie  en eiſter beſaßen, eingelöst mit den Perlen ſeines Blutes?
Mit dem brte Oportet mpleri Seripturam, eröffnet denn wirklich
der Petrus ſeine Er ede ber die Wahl eines 0  E und
damit auch die Thätigkeit der I  E und der Brief,
den die In der zitternde Hand des Völkerlehrers geſchrieben,
enthält die one Garantie des Geiſtes, das herrliche Lob der
Schrift von dem wir oben geſprochen, wie auch die Erinnerung

Timotheus, daſs das Licht der eiligen Schrift chon den Auf⸗
gang ſeine Lebens, eine früheſten Jugendjahre umſpie hat „An
dem Beiſpiele Chriſti und der poſtel“ emerkt darum der heilige
ater, „mögen alle erkennen, ganz beſonders aber die nfänger der
geiſtlichen Kriegerſchaft, wie hoch die heiligen Schriften ſchätzen
ſeien, und mit welchem Eifer und welcher Verehrung ſie ieſelben,
wie eln Arſenal aller möglichen geiſtigen affen, herantreten
en

Lauter als E önt heute durch die zweifelnde, durch die empörte
Welt der Ruf Wer iſt Chriſtus? Der Prieſter wird arauf die
Antwort chuldig bleiben, wenigſtens die re Antwort, wenn
die heiligen Schriften nicht kennt Denn wie der hl Hieronymus
mit vollem E ſagt Ignoratio Scripturarum St ignoratio
Christi Wir bedauern mit dem Uguſtin, daſs uns kein ild
des heiligſten Antlitzes des Herrn überliefert worden iſt ber ſein
volles geiſtiges Ild uns ebendig und „wie Uum Sprechen“
nach den orten des Vaters, aus dem Blatte der Schrift ent
gegen, und von dieſem ſagt der Völkerapoſtel, daſ wir In
＋

E

E hineinſchauend von ſeiner Schönheit umleuchtet und verklär
werden 3u immer größerer Herrlichkeit, wie der Metallſpiegel QAus
old und Silber das Antlitz des Beſchauers un die eigene lut
und Flut getaucht zurückwirft. So wie Moſes durch ein kurzes Ver⸗
weilen beim errn dergeſtalt In eine Glorie verwandelt wurde, daſs
die Iſraeliten ſein Strahlenhaupt nicht einmal anzuſchauen vermochten,
ſo wird auch in dem Maße der rieſter ern anderer riſtus,als sr dieſem göttlichen Bilde ſein Vergnügen und ſeine Freude
findet Dann wird auch von ſeinem Glanze überſtrömen auf das
Volk, und das olk Ird theilnehmen ſeiner lut und ſeinem

Er wird Früchte geben 3u ſeiner Zeit, ſo wie ein Baum
gepflanz Waſſerbächen, wie der almi von dem Manne ſagt,
der in der Schrift betrachtet Tag und Nacht, und ſein wird
niemals abfallen. Nie wird EL angel Stoff Aben und nfähigwird EL nur darin ſein, die Fülle der unendlichen Majeſtät des Herrn,
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die unausſprechliche Schönheit ſeiner raut, die unerſchöpfliche Tiefe
ſeiner Lehren In threr gunzen 1 darzuſtellen. Nicht wird
fürchten, ſich erſchöpfen, ondern nuLr bedauern, daſs EL nicht
erſchöpfend werden kann.

Damit berührt der erhir der Kirche einen für das äußere
eben des Prieſters ungemein wichtigen un das Verhältnis
ſeiner Wirkſamkeit auf der Kanzel zur Leſung der heiligen
Schrift „Denn die I  I ſagt en, „gibt dem geiſtlichen Redner
die wahre Autorität, apoſtoliſch Freimüthigkeit und verſchafft ihm
eine kernige und ſieghafte Beredſamkeit“. Zwar erlangen auch unſere
chwachen menſchlichen orte, Beweiſe und Vergleiche unſeres
mite ein höheres Anſehen, weil ſie dazu von ott emporgehoben
werden, enn wir zur eiligen Stätte herantreten, aber * ſind
doch nuLr Fremdwörter, die ein gewiſſe Bürgerrecht erhalten haben.
Die eigentlichen heimatlichen aute, die unſere evangeliſche Ver⸗
kündigung durchklingen ollen, die Qaute der ewigen Heimat leiben
immer die Orte der heiligen Schrift, dieſes Briefes, den der lebe
Gott von ſeiner und Unſerer Heimat die erne weilenden Kinder
geſchrieben hat (St Chryſ.) Darum chlagen dieſe Töne auch alle
Saiten des menſchlichen Herzens mit ihren göttlichen Schwingungen
unfehlbar 0  5 ſelbſt wenig verſtanden durchzittern und erſchüttern
ſie noch die Menſchenſeele bis In ihre entlegenſten Tiefen; der Zu
brer ird von einer geheimnisvollen Macht bei dieſer Sprache ETL·;

griffen, über die EL ſich oft keine Rechenſchaft geben kann: ETL weiß
nub, daſs eln Menſch nicht reden kann, und daſs einer ſpricht,
der die Macht hat (Matth 7, 29) Menſchenworte kann der Men
kritiſieren, vor Gottes Wort muſs verſtummen oder frivol werden
und ſich ſe verdammen. Warum bewirken wir oft ſo ent
Weil wir Axt und Säge mit eigener au führen und nicht eS ſelbſt
in der Hand des errn ſein wollen, weil wir im eigenen euer
brillieren und nicht von des errn euer uns ergreifen laſſen wollen,
eil wir unſer Wort predigen und das Wort des errn nicht kennen
und nicht ſtudieren. Ueberlaſſen wir das Men  enwor den Rednern
und Verführern dieſer „Der Prophet, der eine Träume hat,
der möge ſeinen Traum erzählen, was EL erdacht und ertraum hat,
ſpri der Herr Wer mein Wort beſitzt, der ſoll auch mein Wort
reden und zwar in Er Weiſe reden (und nicht bloß zum Aufputz
der eigenen). Was hat die reu mit dem eizen Un Sind
denn nicht meine orte, ſpri der Herr, wie eln Euer und wie
ein Hammer ugleich, der ſelbſt den härteſten Felſen zerſchmettert?“
Ver 7* Wir aben Gottes Wort, nicht das von der Erde her
geſprochene, ondern das vom Himmel geſendet worden ebr 12, 25),

48 gewaltiger ruft, als lut benutzen wir ‘S ſo
wenig und aſſen wir den gewaltigen Gotteshammer bei (tte roſten?

uns eL geworden, ſo ieg die nur unſererNachläſſigkeit, ihn eben, Im angel Uebung In den eiligen
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Schriften; denn der Gotteshammer verlangt Mühe und Schweiß
und eine kräftige V

auſt, die ihn auch ſchwingen kann. So Imm Es,
daſs wir ogar hinter den ungetreuen Predigern noch zurückbleiben,
denen ott eben jener den Vorwurf macht, daſ ſie ſein
Wort dem ſtehlen, eil dort vom Stehlen nicht die ede ſein
kann, wir ſe nicht einmal eine Ahnung von dem ohen Wert
des ortes Gottes und der Leſung der eiligen riften aben,
we doch Unſere, die eiligen 41 In unerſchöpflichen Vergleichen
Uund Lobſprüchen reiſen, ſie, die nicht bloß die Muſterbilder rieſter⸗
en Wandels und Wirkens, ondern auch anerkannte Richter rhe⸗
oriſchen Geſchmackes und Könige von Gottes Gnaden auf dem Ge⸗
lete der geiſtlichen Beredſamkeit geweſen ſind Der Goldmund nenn
ſie einen „überreichen Schatz himmliſcher Lehren“, und der Schimmer
dieſer Schätze iſt Es, der ſeinen eigenen und und ſeinen Namen
vergoldet. mne „ewig 11 ſprudelnde Quelle“ In ſie dem eiligen
Athanaſius, und auf thren „fruchtbaren Auen“ und un thren 77  N·
muthigen Gärten“ hat ſo oft der uUnſterbliche Biſchof von
ſeine Gottesherde Im wüſtenheißen Afrika geführt und erquickt
77  eber Edelſteine und Seidenkleider ſoll ſie die göttlichen Hand⸗
ſchriften lieben“, chreibt der Hieronymus von der Tochter der
GAta und nicht etwa von einem Prieſter! Dieſelbe Sprache der Be
geiſterung Uhr jener, der ſo weiſe, wie keiner, das prieſterliche Amt
geſchildert, kräftig, wie keiner, das (Uerruder der in
wildbewegter Zeit gehandhabt, Gregor der roße, der unübertroffene
Meiſter populärer oquenz. Er ſagt geradezu: 77 Zur lebe und
vertrautem erkehre Chriſti gelangt der nicht, welcher ſich keine
Mühe gibt, die enüſſe der eiligen Schrift verkoſten“. Faſt
ommen uns dieſe Orte befremdlich vor, aber ganz gewiſs Aben
nicht die Zeiten die ondern die Geiſter, die von den orten
des Lebens ſich immer mehr abgewendet und ſowo den Geſchmack,
wie auch die ſeeligen Erfahrungen der „auserwählten irten“
(St Gregor), verloren haben.

Gerade In dieſer Hinſicht wir Leo XIII einen intereſſanten
Rückblick auf die Anfänge und die Entwicklung des Studium
der eiligen Schrift, der gleicher Zeit eine glänzende Ver—
theidigung für die atholiſche I1 iſt, daſs ſie, was ihr lag,
jederzeit dieſes Studium begünſtigt, angeregt und geleitet, wie
auch andererſeits einen ſchlagenden Beweis für die Behauptung
liefert, daſs, und wann dieſe Quellen des Gotteswortes Uunbe⸗
nützt gelaſſen wurden und verödeten, die Wüſtenei des kirchlichen
Erfalle In demſelben rade auch vorgedrungen und ſich 9e
griffen An dieſen Quellen ſproſsten jene wunderbaren Blüten der
erſten und ſchönſten Zeiten des Chriſtenthums, deren Duft uns ſo
überaus erfriſchend und anmuthend entgegenweht, wir die
erſten Blätter der Geſchichte unſerer heiligen 19 aufſchlagen. Es
War eine Zeit, die unſere räghei mit Schamröthe erfüllen muſs
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Denn dieſelbe Hand, die mit unſäglicher Mühe die heiligen Er
abſchrieb, ſchrieb gleich darauf, in lut etaucht, die cten der für
II und für dieſe Blätter hingemordeten Brüder, und wir Aben
keine Zeit für das Studium der heiligen Schrift! Die Auslieferung
de Schrift war damals gleichbedeutend mit 0 vom Glauben,
und wer nur mo die Artyrer zählen, die die 0 Erhaltung
dieſes U gekoſte hat, das jetzt viellei au In einem Winkel
ieg ind wir nicht auch Im gewiſſen Sinne traditores. wenn wir
dieſes nur uns gehörige Buch, das die en riſten mit threm
zerriſſenen Leibe gedeckt aben, den Feinden des QAuben-. U

3

ber⸗
laſſen cheinen ſt C8 nicht höchſt ergreifend, bei Euſebius 3u leſen,
wie die Chriſten von Lyon und Vienne, Imtobht vom furchtbarſten
Sturme der Verfolgung, Zeit nden, die heilige Schri zu betrachten,
und wie ſie In thren Erzählungen und Mahnungen die Kirchen
Kleinaſiens eine eingehende Kenntnis erſelben verrathen, die man
jetzt bei einem Lehrer des chriſtlichen Volkes nicht immer zu nden
ſich getrauen dürfte? In und mit der Schri ehen ſie mitten In
ſchaudervollen Bedrängniſſen den Himmel en und der bden der
Schrift iſt Es, Qaus dem ſie ihr Martyrerblut ogen Die Lilien  2
gründe der Schrift ES auch, die die eroiſchen Jungfrauen
ſproſſen ließen: TUdIII0 Scripturarum germinat Virgines. ſagt
chon der hl Hieronymus, deſſen eigene Lebensgeſchichte die chönſte
Beleuchtung für dieſen ſeinen Ausſpruch bildet der wie heißt ES
ſchon ange vor ihm von der Edelſten Römerin Cäcilia: 1190
gloriosa SEMmper Evangelium Christi erebat IN pectore t 0⁰1
diebus noétihbus Acabat. COlloquiis divinis. Die heilige
Schrift iſt der glänzende der Bekenner, das Wort Gottes
das lanke Schwert der großen Apologeten, mit dem ſie die Götzen
der Teufel von ihren Piedeſtalen chlugen und das Gewürm der
Häreſieen AQusrotteten Waren die Zeiten, in denen ein 20

Uſtinus,
eln Irenäus eblüht, und der Mann Qus 0und Erz geglänzt, und
In ihnen das Studium der Schrift, da nicht errliche Zeiten?
Dieſe Helden aben Foliobände geſchrieben Qus der Tiefe und lu
threr Meditation, während jeden Augenblick die Hand des Henkersdie Ure thre Studierſtübchens en konnte und wir
möchten, ich will nicht agen ni ſchreiben, doch nicht wenigſtens
dasjenige leſen, was das ittel threr Kraft und 1 geworden iſt!Vieles ührt der Qater noch aus der Entwicklung der erſtenechs Jahrhunderte: Faſt lauter Sterne erſter röße, die dem
Himmel der Kirche Gottes zUum höchſten mu gereicht und die
„Werke ſeiner Hände“ in thren exegetiſchen riften verkündigt,die Glorie ſeiner Schrift allen Ge  echtern erzählt abenVon dieſer Zeit beginnt ſich das chriſtliche eben, in ein⸗
zelnen Perioden ogar ſeinem eigentlichen erde, trüben, wozuauch die Haltung der oſtrömiſchen Kaiſer, die Verheerungen Italiens,die ſpätere Schwächung der chriſtlichen Kaiſeridee und die Ver⸗öSWSSCNANRINNNNNNNNNSSS
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wilderung durch das Parteiweſen er viel beitrugen. Ebenſo er
iſt der Niedergang des Schriftſtudiums in dieſen oft ſehr triſten
Zeiten. Die allgemeine Begeiſterung und die umfaſſenden Arbeiten
für die heilige Schrift, wie die ſchönen Jahrhunderte der ründung,
Verbreitung und Befeſtigung der Kirche ſie geſchaut, treten immer
ſtärker zurü Um ſo merkwürdiger bleibt, daſs die wenigen Licht⸗
punkte der Schriftkunde ſo glänzender gerade In jenen Theilen
der chriſtlichen Welt und gerade in jenen Phaſen hervorbrechen,
und ſo ange das kirchliche Leben eine Helligkeit und Friſche bewahrt

Die Namen eines eda in England, eines Alcuin, aymo,
Walafrid Strabo und abanu Iim Frankenrei ſind Afur bezeichnend

Sobald aber in der zweiten Hälfte des 11 Jahrhundertes
eln kräftiger Impuls vom Herzen der Ir ausgieng, chen
wir auch gleich wieder der inneren Erneuerung das Studium
des göttlichen ortes warmen Antheil gewinnen. S treffen wir
glei Anfang dieſer Periode den als Geiſtesmann ebenſo be⸗
rühmten anfran und ſeinen heiligen Schüler Anſelm, der ſchon
von der Art des Bernhard ſich hat, den gelehrten Verfaſſer
der zwiſchen den Zeilen hinlaufenden Erklärung der Schrift, Anſelm
von Laon, die Regularcanoniker Hugo von St Victor und deſſen
Schüler Richard, die als Dogmatiker wie als Tklarer mit Recht
hochgeſchätzt ſind, den geiſtvollen Petrus Damiani, der nicht
bloß n ſeiner Energie, ſondern auch In der Schreibweiſe den

Hieronymus erinnert. Alle dieſe Zierden des 11 und Jahr⸗
hundertes überſtrahlt aber ein Name, der des ernhard, der nieé
anders als In der Sprache der Schrift reden kann, und der alles,
was mit dem Zauber ſeines ortes berührt, un ihr old
wandelt, die edelſte und zarteſte Vermählung zwiſchen dem menſe
lichen Genius und dem göttlichen riftworte, der Sänger eines
göttlichen Brautliedes, wie ES melodiſcher, inniger und erhabener
wohl nie auf Tden geklungen, ein beſtändiger, ewig wechſelnder,
berauſchender, himmliſcher Minnegeſang, der wohl mehr dazu bei⸗
9e hat, die lebe zum Gottesworte zu entflammen, als eine

der ausgezeichnetſten kritiſchen Commentare, der der allzukühlen
Auslegung des Verſtandes die glühende Interpretation des Herzens
als eilſame Gegengewi die Seite geſtellt hat, die feurigſte
Begeiſterung für „das Land und das Buch“ Ein hundertſtimmiges
Echo antwortete der 0  iga von Clairvaux, und das folgende
Jahrhundert ſah mit der gleichen Begeiſterung auch eine leſe und
nüchterne Speculation vereint der Arbeit, Um aus den Schächten
der Schri Gottes dtze ans Tageslicht bringen. Hier ard
geſchmiedet wer enn ſie ni die oldene des heiligen
Thomas und ſeine eng gegliederten Erklärungen zu den aulus  2
briefen, die ganz das Gepräge des großen und ſcharfſinnigen Geiſtes
tragen. Wer 0 nicht von den Verdienſten des Bonaventura
auf dieſem Gebiete gehört, die neueſtens In ſeinem Commentare
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Johannes in ein noch glänzenderes Licht getreten ſind, 3u
ſchweigen von den unvergänglichen Arbeiten des bekannten Cardinals
Hugo von Vienne, den die ſeiner kritiſchen Leiſtungen
willen mit dem Purpur geſchmückt hat Freilich gieng das Studium
der Scholaſtik auf dem der Schrift Im Allgemeinen mehr In
die Tiefe, als in die Breite, aber enn hier ein angel vorliegt,
ſo iſt doch nicht ſo zu beklagen, als das umgekehrte Miſsverhältnis.

Leider breiteten ſich bald düſtere olken U  „„  ber die &, und
mit ihnen muſs auch die Schrifterklärung wieder dunkle Schatten
In ihre Geſchichte eintragen, die nuLr ab und zu von einem freudigen
Lichtſtrahle unterbrochen, wie In den weltberühmten oſtillen des
Ikblau. hranus, m den Tbeiten des bekehrten 37  J  Uden Paulus
von Bourgos, In den tiefſinnigen Commentaren des Karthäuſers
Dionyſius, bis zur des Jahrhundertes währten Nicht
daſs die Kirche die en Quellen verſchloſſen gehalten hätte, wie
Leo XIII mit beſonderer etonung hervorhebt aAben doch die
Päpſte ange vor der gefährlichen Renaiſſancebewegung den
Hauptſchulen des katholiſchen Erdkreiſes Lehrſtellen für die brien⸗
taliſchen Sprachen chon Anfang des Jahrhundertes gründen
befohlen aber die Quellen wurden nicht E benützt, daſs man
dem entſetzlichen Sturme 0 ruhig trotzen können, der Im Re⸗
ormationszeitalter die abendländiſche bi In ihre Wurzeln
erſchüttern Das Land war verödet, weil niemand eS bedacht

Einen Clerus, der weder die Schri noch die ra
Gottes verſtand, ollte die Prüfungszeit nden, daher ſo folgenſchwer
der Irrthum: érraverunt ab Uter0o t 1oeuti sunt AlSA aber
Iim Concil von Trient ein wahrer Gotteshauch über die zwar nicht
erſtorbene, aber zum El in eiſiger Winterkälte erſtarrte Welt
hinwehte, da floſſen aufs Man friſch und röhlich Gottes befruchtende
ewäſſer: velociter currit ejus. Es kam das zweite oldene
Zeitalter der Schrifterklärung, ern rühling, wie ihn ſo lieblich und
fru  Au nuLr die erſten Zeiten der Kirche erleht hatten. Uume
drängt ſich ume, Stern ern, ſo daſ 2 tlen als ſei,
wie der Ater bemerkt, der glanzvolle Himmel der patriſtiſchen
Literatur wieder zurückgekehrt, und wie ETL fein hinzufügt, eS
gerade jene Studiosiores Patrum. die die alme Unter allen
davontrugen, obſchon man auch die Errungenſchaften der
kritiſchen Methode, das, was Iun der Renaiſſancezeit bald zum Ver⸗
derben der Exegeſe infolge einer einſeitigen und ungeſchickten Ver⸗
wertung ausgeſt

agen ätte, nunmehr zur Förderung des heiligen
Schatzes weiſe gebrauchte und ſo durch da chöne Ebenmaß, nach
dem man das Ite mit dem Neuen zu vereinigen wuſste, mn dieſer
Hinſicht für immer muſtergiltige Tbeiten chuf ES genüge m der
Evangelienerklärung aldonat, In der der Paulus⸗Briefe Eſtius
und mn der Erklärung der ganzen eiligen Schri Cornelius lapide,
da unvergängliche Dreigeſtirn, enannt aben Daſs gerade mit

rtrt—
— —

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1894 III.
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dieſer Zeit auch die höchſte Entwicklung der kirchlichen Beredſamkeit
zuſammenfällt, daſs ſie die Zeit eines Bourdaloue, Fenelon und vor
allem eines Boſſuet wurde, in dem die hinreißendſte ede wie mit
einem goldenen Rahmen die entzückenden Gemälde der Schrift zur
Geltung bringt, kann uns darnach nicht mehr wundernehmen.
endlich noch ein Zweifel übrig bleiben, wie enge das inkende Ver⸗

..S ſtändnis für das Wort Gottes mit den traurigen Zeiten der
zuſammenhängt, ſo müſste der empfindliche ückſ

4g, der Iim

Jahrhundert erfolgte, und der noch eit hinein In unſer
Säculum nachzitterte, dies zur Evidenz beweiſen. Und können wir

ö weiter nicht ſe mit eigenen Ugen die Wahrnehmung machen,
daſs der wiedererſtarkende chriſtliche El der chon ſeit Jahrzehnten

Baume der Kirche eine Säftebewegung Lehen treibt,
wie In allen anderen Zweigen der eiligen Wiſſenſchaft, ſo auch In
dem des Schriftſtudiums rohe Anſätze, 10 ereits mehr als blo
Anſätze hervorbringt, ſo daſs man wohl behaupten darf,‚ daſs, während
das Rundſchreiben ber das Studium der Philoſophie des eiligen
Thomas erweckend Iun der vollſten Bedeutung des ortes eingegriffen,
dasjenige über das Bibelſtudium die xegeſe, wie auch die anderen
Diſeiplinen der Schriftwiſſenſchaft m allen Punkten chon im vollen
Aufgang und nicht erſt als Knoſpen vorgefunden hat

48 würden aber die trefflichſten Commentare Iim Zeitalter
der weiten Ute genützt aben, wenn ſie nicht geleſen worden
wären? Darum wendet ſich der hl ater mit ſeinem ergreifenden
ppe den geſammten Clerus, Ut Plures pDatrocinium divinarum
litterarum Suscipiant teneantque (COnstanter Nicht die Arbeit des
einzelnen Erklärers, ſondern die Begeiſterung und das Intereſſe
ller gibt hier den Ausſchlag, und darum wünſ Seine Heiligkeit,
daſs jeder einzelne Cleriker ern Nepotianu werde, der nach dem
Usſpruche des Hieronymus pectus Cerat bibliothecam
Hristi Das allgemeine euer will EL für das Buch des errn
entzünden, alle geiſtlichen Krieger ruft X auf, daſ jeder
n ſeiner Weiſe einſtehe u die Breſche, we rationaliſtiſche Aus⸗
legung und brutaler nglaube, Unwiſſenheit und Bosheit In dieſes
Bollwerk gebrochen aben gebrochen natürli nuLr In den Herzen
des Volkes, in den bethörten Geiſtern allzugläubiger Schüler und
nhänger, die ſich durch die Phraſe und den ern einer höheren
Kritik E.  1  end täuſchen laſſen iel von dem, was wir einſt in Büchern
widerlegen elernt, iſt unterdeſſen Gemeingut des Volkes geworden,
und das Gift, das früher nUuL in gelehrten Schriften, wie In Apotheker⸗
läſchchen concentriert, zu bekommen war, iſt Uunterdeſſen in die öffent  —
en Brunnen, in das Grundwaſſer der allgemeinen ſogenannten
Volksbildung hinabgeſickert. Strauß und Renan Aben die Populari⸗
ſierung des yniſchen Unglaubens refflich beſorgt Selbſt in ober⸗
öſterreichiſchen Bauernhöfen war eS möglich, hie und da die ſchillernde
franzöſiſche Schlange nt zu ſchweigen von der Verbreitung
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Unter den Halbgebildeten, für die Udas Jskarioth ſein Evangelium
Des 19 Jahrhundertes zunächſt geſchrieben hat Die wirklich Gebildeten
zuckten zwar die Achſel ber die Bockſprünge einer ſolchen Evangelien⸗
kritik, aber dieſe allerliebſt und obendrein ein ſo nützliches
Schlafmitte I rebus fidei t. III. daſs man applaudieren
muſste. Wer mo alſo die Hand In den Schoß egen und nicht
durch eifrige Lectüre der Schrift ſich ſelbſt und das olk mit jenen
⁴

en Qus Gottes Rüſtkammer erſehen, die da nicht zerbrechliche
Rappiere, ondern Im Euer des Geiſtes geglüht und geſtã
ſind, niederzureißen jede Höhe die ſich aufthürmt Gottes
Erkenntnis, wie der Paulus ſagt (II Cor 10, 52 Wären dieſe
Feinde bloß den ochſchulen zu ＋

en, mit den altitudlnes
Scientiae nicht ſelten mehr zugleich die altitudmes satanae
POC 2, 24 gelehrt werden, ſo waäre die Gefahr groß
So aber ird auch In Büchern, roſchüren, Zeitungen, durch
wandernde Redner, wie der Qter ſagt, auf auſend egen
der Volksſeele ſe die natürliche Achtung vor dem göttlichen orte
entriſſen, und was noch ſchlimmer iſt, PS werden ogar vor den
noch weichen Herzen der Jugend un den Schulen, „die dem Utze
der 2 ſind“, zum EI. durch offen zur Schau ge⸗
tragene Verachtung oder, was noch tiefer haftet, durch ſchnurrige,
ſpöttiſche eden die Erzählungen und Lehren der be thre 9E·
ſchichtlichen und göttlichen Anſehens zugleich eraubt Wenn ſich
Unſere Hand bei Betrachtung ſolcher Unwürdigkeiten Im heiligen
orne zuſammenkrampft, ſo greife ſie auch Jum Schwerte oder, beſſer
geſagt, zur Geißel, die ihm der Ater anbietet, und jage die
Schänder des Heiligthums mit ihrer Trödelware, mit threr ein⸗
gebildeten Ueberlegenheit der 2181 nominis Scientiae (I Tim 6, 20)
aus Gottes Räumen hinaus. der iſt der rieſter nicht vor allen
dazu da? Wenn nicht wer denn ſonſt? Niemand aber wird
Er das vertheidigen, QATrm vertheidigen, was ſelbſt viel zu
wenig kennt

II
ber nicht bloß die Begeiſterung für Gottes üße und liebliche

Ausſprüche wecken, nicht die allgemeine Mobiliſierung bloß für
die Vertheidigung des koſtbaren Depoſitums war die Abſicht der
hochwichtigen päpſtlichen Enunciation, ſie wo auch die katholiſche
Schrifterklärung vor verhängnisvollen Miſsgriffen ſchützen, wie ſie
ſe den verdienteſten Kämpfern und der willigſten Armee In der Hitzedes Gefechtes paſſieren können. Dem einzelnen reiter, zuma dem,der In der vorderſten Linie mitten Im Kampfgewühl ſteht, 10 die
Gefahr, nicht bloß oft mit dem Feinde zuſammen gerathen, ſondernmit ihm ſich auch miſchen, und ohne * zu wollen, über die LeLin  6e hinausgedrängt und abgeſchnitten zu werden. Es wäre unbillig,

Erſcheinungen nicht begreifen. Aber darum bleibt eS heiligePflicht des Kriegers, auf die Stimme des Feldherrn zu a  en, der
38*
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von einem hohen Standpunkte aus einen viel eſſeren Ueberblick
ber das Schlachtenbild und die bedenklichen Wechſelfälle eſitzen
muſs, als der ins inzelne ſich verlierende Kämpfer Dankbar und
ehrfurchtsvoll nimmt demnach der katholiſche Erklärer und Bibelleſer
die Winke entg die ihm von ſo er aus zukommen.
Denn hier Omm ES nicht auf die Details an, die der Einzelne
vielleicht beſſer verſtehen glaubt, ſondern auf den Ueberblick und
das große anze, ganz abgeſehen von dem göttlichen E/ das
von dieſer ochwarte leuchten nie aufgehört hat Gerade jetzt,

in allen Landen, beſonders aher Im katholiſchen Deutſchland,
Frankreich und England Ute N Ute ſich rei nd eine außer⸗
ordentliche Regſamkeit für Gottes „Land und ſein V  1. ſich en
halben undgi  L die überraſchenden Entdeckungen Im Zweiſtröme⸗
land, wie im ande der Pharaonen die Geiſter faſciniert und auf
die Durchforſchung des eiligen Landes ſe wie auf die Kunde
der alten  EL und Sprachen ungemein anregend eingewirkt haben,
gerade jetzt hat In kluger Sorgfal der oberſte ächter der Schri
die wichtigſten üge der re  en Art ud eiſe entworfen,
wie das Studium der heiligen Schri betrieben werden ſoll So
ange das änzchen noch ein iſt, berührt ES der Urm wenig;
erſtarkt ‘eS und wird 8 bher. ſo thut eine Utze, eine Richtung
noth, und dieſer tab wird, eit entfernt, dem ſchönen Bäumchen

ſchaden, dasſelbe vielmehr ſeiner himmliſchen Richtung bewahren
wird Qau
und vor Verkrüppelung oder Bruch chirmen und ſchützen Va

wir zweifeln nicht daran und einzelne Stimmen
beſtätigen EeS ereits dieſer tab ein Zeichen für die außer⸗
atholiſche Schrifterklärung ſein, ein Zeichen dem man zwar wider⸗
prechen wird, auf das aber trotzdem die Völker und die beſonnenen
und wahren Freunde des Gotteswortes ſchauen werden, als auf
eine wichtige Orientierung in der allgemeinen exegetiſchen Sprachen⸗
verwirrung und als auf einen ernſten Fingerzeig: Gebet Gott, was
Gottes iſt, gebe Ott wieder Gottes Buch zurück! amit ſtehen
wir beim weiten nd für den Erklärer wichtigſten ſchnitt der
Encyklika, der aber auch mancher großer Principienfragen
und der vielen charfen Schlaglichter 7 die EL auf die E·

handlung der Schrifterklärung wirft, die eachtung jedes Bibelleſers
im höchſten Trade verdient.

Wir müſſen für unſeren Zweck übergehen, was der hl QAter
über die ſorgfältige wWa und die der Lehrer
der eiligen Schrift den Biſchöfen ans Herz legt Was ELr über deren
große lebe zur eiligen I ber ihren beſtändigen Umgang
mit der göttlichen El  eit, ber ihre Wohlredenheit ſagt, iſt für R
Tklärer ein allzu beſchämende ild Sehr leſenswert iſt, was ber
die fundamentale Bedeutung der Einleitungswiſſenſchaft geſagtwird, In welcher die 0  6 Kunſt gelehrt werden ſoll, wie die
Schriften In ihrer und Glaubwürdigkeit zu ſchützen und
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wie ihre dtze In der Auslegung u heben ſeien, alſo wie die
künftigen Tempelbauer Schwert und elle 3u gebrauchen haben Nochfruchtbarer für das Leben ſei aber die Ueberſetzung dieſer Grund
ſätze In die Praxis durch die vor den Augen der Schüler wirklich bor
genommene Erklärung, deren Methode zwei Klippen zu meiden
hat, die eine, daſs die einzelnen Er nur ſo obenhin durchgekoſtetwerden, und die andere, daſs bei einem gewiſſen Theile eines Eder Tklarer übermäßig lang verweile. Sehr intereſſant iſt EeS auch,das Lehrziel kennen zu lernen, das die Encyklika erreicht wiſſenvill Diesbezüglich meint der ater, daſs ganz natürli von
der Durchnahme aller er gar keine ede ſein könne. a, ES
dürfte wohl nur an den Hochſchulen ein und das andere Buch eine
fortlaufende und zugleich eingehende Behandlung erfahren. Dochſollten auch die den übrigen Anſtalten aſſend ausgewähltenTheile eine entſprechend vollere und tiefere Auslegung nden Denn
P8 handle ſich In der Schule doch zunächſt nur eine Tobe der
richtigen Schriftbehandlung, von der der Schüler dann Angezogenſelbſt da Uebrige durchleſen und für das eEben liebgewinnenmöge Aufmerkſamkeit wird auch die hohe Empfehlung Erregen, die
der Vulgata nicht bloß gegenüber anderen lateiniſchen Ueber⸗
ſetzungen, ondern In der Eigenſchaft einer Unterlage für die Er⸗
klärung ſe zutheil wird. Uebrigens darf der gewiſſenhafte Tklarer
den Urtext bei ſchwierigeren Leſearten nicht außera laſſen da erſtauf dem geſicherten Exte, wie auf einem verläſslichen nterbau,der Oberbau der eigentlichen Erklärung ſich erheben kann.

Weit wichtiger iſt aber das eigentliche Lebensprineip der
S lLe 9, ohne welches auf dieſem Boden trotz der
ſorgfältigſten Textkritik und trotz der peinlichſten Genauigkeit Im
Einzelnen nuLr Ruinen, nicht aber ein Bau geſchaffen wird, der zUumHimmel ſtrebt. V  awohl, EL ſoll zum Himmel reben! Denn eS iſtein Gottesbau, dem wir bauen, und jeder ſehe zu, wie weiter⸗
baue auf dem einen und einzigen Eckſtein der Schrift, Ve

ſus riſtus,dem Sohne Gottes! Leider Aben ſo viele QAuleute ihn verworfenund auf dem Flugſand der Tagesmeinung einen Tempel aufzuführenvermeint! Als reiber dieſes vor einigen Jahren die hohe Ehrehatte, von Seiner Heiligkeit ſeine Stellung gefragt werden,und derſelbe antwortete „Profeſſor der Exegeſe“ len der heiligeVater die Antwort nicht zu verſtehen, auch nicht, als ein anderer
Prieſter ergänzte: „des Bibelſtudiums“. „Ah“, 1 endlich Seine
Heiligkeit: „Profeſſor der heiligen chrͤft“ leſe Orte waren
wohl unbeabſichtigt, aber ſie haben auf mich einen großen Eindruck
gemacht und zu mancherlei Gedanken ngeregt. Es wird zu viel

ſelbſt
Bibel und zu wenig heilige Schrift Udier und erklar ſt dochdas ehrwürdige Wort, das ſo recht eigentlich da Formal⸗prineip dieſes Studiums ausdrückt, aus vielen Büchern verſchwunden,und ſt dieſes Verſchwinden geradezu E  1  n Kennzeichen der deſtructiven
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Behandlung desſelben geworden. Die Glieder des Leibes werden
eciert, die cele nden, die Farben der emiſchen nalyſe
unterworfen, die Wirkung des Wundergemäldes ieren.
Wir reifen nur oft den zarten Blütenſtau mit rauher Hand
von der ume und glauben, wie fruchtbringend wir wirken!
Wir aben die ſchönſten Trümmer in der Hand doch das
einigende Band, und wir ſind noch 03 darauf, was wir für Bau⸗
ünſtler ſind! Was ESs, die feinſten Regeln der Grammatik
und alle Vorſchriften der Auslegekunſt angewendet haben, wenn
man QAbet das Grundprincip jeder Auslegung vergiſst: Jede Schrift,
nach threr Art! Im Geiſte thre Schriftſtellers iſt jede Schrift
erklären! Wie nun, wenn wirklich ein göttlicher el die einzelnen
Sprachelemente durchwehen 0  K, ein überirdiſcher Plan die archi⸗
tektoniſchen Glieder zuſammenhalten E 3 * da nicht das
größte Verbrechen und zugleich die lächerli orheit, davon ah
chen und auf eigene au Iun llem und .  J.  edem Tklarer ſein
wollen Im Dome zu bln zeig man jetzt noch den en verloren
geweſenen lan des erhabenen Bauwerkes, der durch einen glück⸗
en Uſa unter Em erümpe wieder aufgefunden worden iſt
und ſo die kunſtgemäße Vollendung ermöglicht hat Sollten wir uns
nicht auch nnigſt darüber freuen, daſs der Grundplan der Schri
wie ihn der göttliche Baumeiſter intendiert hat, in einer Hand nieder⸗
gelegt iſt, In welcher er ruhen wird, bis die Zeiten ſich erfüllen
der ſollten wir eS mit jenen halten, die alles gethan ſeit Jahr⸗
hunderten, dieſen Plan der Vergeſſenheit zu überantworten,
Amit ſie E Ungeſtörter nach eigenem Dünkel weiterbauen könnten,
zum unerſetzlichen Schaden, nicht der un ondern was noch Uun-

endlich bher 1 der Wahrheit? Jede un und jede Handwerk,
mag PS noch ſo l oder gemein ſein, ſagt der Hieronymus, ver⸗
ang thren Meiſter und Lehrer, nur In den eiligen riften ſoll e8
ſelbſtverſtändlich ſein, keinem oberſten Lehrer folgen, dort, wo 3u
den ſonſtigen Schwierigkeiten eines aAlten, fremdſprachigen E
noch die eine größte hinzutritt, daſs der ＋

abe, eil von einem
höheren Geiſte belebt, ganz natürlich mehr enthält, als was 222
oberflächlichen Leſer nach den Regeln der menſchlichen Hermeneutik
zu bieten ſcheint une ſelbſteigene Erklärung ſetzt entweder den
natürlichen Charakter der Schrift boraus dann greifen wir lieber
zu den Briefen Senekas, als denen des Handwerkers von Tarſus,
lieber den Memorabilia Socratis. als den Evangelien. Die
0  l iſt nirgends bedenklicher als hier. der aber wir ſtützen
uns auf einen exegetiſchen Privatgeiſt. Ein ſolcher el waäre aller—
ing eine für den Tklarer ſehr wünſchenswerte Sache, iſt aber
gegenüber dem ſo viel geſchmähten unſe

aren Papſte und unfehl
baren Lehramt der 1 ein ſolcher Luxusartikel, daſs wir ihn uns
und wohl auch ott uns ſchwerlich gönnen wird, abgeſehen davon,
daſs dieſer El nuLr bei entſprechender Dispoſition, alſo durchaus
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nicht allen und ſelbſt den Uten Menſchen nicht In jeder Verfaſſung
UL Verfügung ſtehen und Omi des Charakters eines immer erwirkenden, objectiven Kriteriums nothwendig ermangeln würde Ein
gelehrter und frommer Mann wird einer und derſelben

nderes finden, als ein ungebildeter frommer Menſch der
nur auf dem nächſtliegenden beſteht, und beide werden ſich auf ihrenPrivatgeiſt berufen So hat Luther das Verhältnis des Römerbriefes
Jum Jacobusbriefe ganz falſch aufgefaſst, wie ſe ein eifriges Glied
des evangeliſchen Bundes, Dr Beyſchlag, In ſeinem Commentar
letzterem zugibt Wenn nun 1E ein Proteſtant, ſo 0 doch Lutherden Privatgei und rotzdem hat einem ſo entſcheidenden Punkte,der bekanntlich von ſo chweren Folgen für den jetzt immer mehrin ſeiner Originalität anerkannten Jacobusbrief und für die Recht⸗fertigungslehre geweſen iſt, eirrt! Auf dieſem Wege geht eS niAlſo umkehren jener Hand, die den Schlüſſel Davids rägt,zurü dem lebenden 11

＋

I der den irrenden Jüngern die
Schrift aufſchloſs, zurü zu einer göttlichen Autorität, die nothwendig U  ber eine Gottesliteratur geſetzt ſein muſs zurü zumapoſtoliſchen Lehramt und dem allgemeinen Conſens der 1  E, wie
ETL in den 1  en der EL der erſten Jahrhunderte nieder⸗
gelegt und fixiert iſt Nicht als ob die Väter einzeln oder Im Ganzen
Elne eigene Inſpiration gehabt hätten, oder unfehlbar geweſen wären,ondern eil C8 undenkbar iſt, daſs ſo viele und ehrwürdige Zeugen,deren i durch die Kirche hinklang, dort, ſie unwider⸗
prochen lieben oder ein tauſendfaches Echo weckten, nicht die all⸗
gemeine Glaubensüberzeugung zur Darſtellung gebracht hätten.Ami iſt nicht geſagt, daſs die ſpäteren Erklärungennicht auch Beachtung hinſichtlich des kirchlichen Schriftſinnes n  enſollen Auch ſie ſtellen, ſagt Leo XIII., eine gewiſſe Entwicklungsſtufeder Kirche dar, und darum iſt auch ihnen die Ehre geben, die
ihnen gebürt. ber weder aben ihre Verfaſſer jenen äußerenWirkungskreis und das weithin ſtrahlende Anſehen der äter, nochleben ſie In Zeiten, eben die Knoſpe der apoſtoliſchen ehre
zum prachtvollen Blütenkelch der Dogmen ſich entfaltete, und darum
die Wachſamkeit und der Beiſtand Gottes In beſonderem Maßenöthig war Was aber der ater mit einem charfen U  Tu
als 5„ganz unanſtändig“ bezeichnet, das iſt eine Benützungakatholiſch EVY Erklärungen, die In wichtigen, dogmatiſchen,Stellen dort Belehrung ſucht, ſie nUuLr „mit augenſcheinlicher Gefahrder geſunden Lehre“ und „mit Verachtung der Leiſtungen hervor⸗ragender katholiſcher Tklärer“ gefunden werden kann. Damit mandieſe Worte nicht miſsverſtehe und den katholiſchen Erklärern nichtmit ungerechten Vorwürfen ihre ſchwere Arbeit noch chwerer mache,muſs wohl beachtet Werden, daſs der Vater gewiſs jenen nichtbeiſtimmt, die ſich gleich entſetzen, wenn emn katholiſcher Ttlarerein Citat Qaus einem proteſtantiſchen Buche bringt. Denn erſelbe,
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der das nimium edecet hier ausgeſprochen, der kann ſich nicht
widerſprechen, enn auf der folgenden ette vom Tklärer fordert,
daſs ſie ſein En Neꝗdue ad nova nOStium Arlna t proelia insueti!
Etwa anderes iſt Es, citieren, um zu bekämpfen oder aus der An⸗
chauung der Gegner die1 rechtfertigen, etwas nderes
wieder, ſie infachhin als Führer in der Auslegung anerkennen oder
in indiscreter Weiſe mit deren Ausſprüchen eine erke chmücken
wollen. S81 duo faciunt idem, 110II S idem, gilt oh auch hier
Die ſchönen fünf er des Irenäus ſind geradezu angefüllt
mit Stellen der Gnoſtiker, und ETL wäre nicht der erühmte Lehrer
der Kirche und Hammer der Gnoſis, EL EeS vermieden
Gewi hat auch ferner der Qter nicht verboten, zur wirklichen
Ausbildung in untergeordneten Dingen die Früchte des Fleißes und
Talent bei Andersgläubigen ſich nutzbar zu machen Haben doch
ſeine Vorgänger 1u und Gregor XVI., nUur Ein Beiſpiel
anzuführen, Conſt. Tiſchendorf zu ſeinen Erfolgen Im Intereſſe des
Schriftſtudiums nnigſt beglückwünſcht und mit ihm perſönlich über
den ortgang ſeiner kritiſchen Tbeiten ſich Unterredet T der
atholiſche Erklärer ſoll nie überſehen, daſs leſe Arbeiten Nebendinge
eien, denen zuliebe man die ſache In keinem Punkte opfern
Urſe Potum 1 divinis Iteris nite quidem t fulget V COrtice,
Sed duldius 1II medulla est, ſagt mit St Hieronymus Leo XIII.,
deſſen Mahnung zur Vorſi umſo berechtigter iſt, als eS In der
Qatur des Menſchen legt, durch den Glauben, den man jemand
in kleineren Dingen ſehr oft chenken gewohnt iſt, ſich Uunvermerkt

die eigene Selbſtändigkeit auch In jenen Dingen bringen zu laſſen,
die unantaſtbar ſind. Schlimm waäre ſchon jede inbuße und
Verminderung der Achtung, die man der eigenen Mutter und den
Mitbrüdern ſchuldet Grandis prudentiae ESt, V Uto
ETE. emerkt Hieronymus der Läta, eren Tochter den Rath
gibt CEtETOS 816 legat. Ut magis uUdicet, qual sequatur. Benützenir die goldenen Gefäße der Gegner, doch laſſen wir den Sauerteig
veiſeite.

V

V

ſt das Mark (L als die Rinde, ſo dürfen auch die alle
3 LãñNi vieler ter nicht vornehm ignoriert
oder gar beſpöttelt werden, da die Orte Gottes nicht ern todtes,
tarres Objeet ritiſcher Geiſter, ondern, wie Jeſus ſagt, CEl und
Leben ſind Hat auch der El Gottes nicht immer direct olche
Auslegungen beabſichtig ſo liegen doch erbauliche Anwen⸗
dungen, falls ſie mit 0 und Ungezwungen den buchſtäblichenSinn ſich anlehnen, Ungleich mehr auf dem ege des göttlichenAutors, als ganz unfru Are Kritteleien eitler Erklärer, da
nach Paulus Anſicht alles, was geſchrieben, unſerem en
aufgeſchrieben iſt (Röm 1  7 4. Dieſe Allegoriéen gehören zur Er
klärung, wie der mu In die Kirche Soll die 1 uns erheben,⁰ darf ſie nicht kahl ſein Wir werden QALO nicht vergeſſen, daſs
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die Säulen und feſten Mauern eS ſind, die das Gewölbe der Wahr⸗
heit tragen (I Tim 3, 16) mne Ueberladung iſt hier ebenſo adelns⸗
wert, wie in der un die Bauformen hinter die Ornamente
nicht zurücktreten dürfen. Der Literalſinn und die hiſtoriſch⸗gram
matiſche Erklärung muſs der obden bleiben, der nicht zur bloßen
Allegoreſe verflüchtigt werden darf, und auf dem auch der rklarer
ſeine Mühe m verdienſtvoller Weiſe geltend machen kann. Denn
mit vollem Recht verwahr ſich der Vater den Vorwurf,
als ob die Vorſchriften und Fingerzeige der 1 der iſſenſchaft
en Thätigkeit einen Hemmſchuh anlegen würden. Das iſt ſchon
Qarum unrichtig, eil hier der Wiſſenſchaft überhaupt nicht das
Wort gebürt, ſo wenig der Arbeiter den an de Meiſters ſtören
darf ber In der Ausführung des Einzelnen bleibt ihm
ein ſo weiter Spielraum für die Entfaltung ſeines alentes, daſs
EU ich über eengung wahrlich nicht eklagen kann. Das ungeheure
Feld der Textkritik, da Gebiet der archäologiſchen Detail—-—
enntniſſe mit threm beſtändigen Fortſchritt, der immer neues Licht
auf einzelne Stellen wirft, der arfſinn, der für die Eruierung
de oft ſo ſchwierigen Zuſammenhanges aufzubieten iſt, die viel ver
ſchlungenen Einleitungsfragen, die nur geringſten Theile von der
Tradition normiert ſind, das alles gibt wahrhaftig keinen Grund ab,

angel eter ewegung verzagt ſein ad ſe In
definierten Fragen hat, wie Leo III ſagt, der Tklarer noch einen
ergiebigen Gegenſtand für die Befriedigung ſeines Wiſſenstriebes,
der ſich umſo zeigen und umſo glücklicher fühlen wird, weil
und ſo weit ETL ſich auf erlaubtem Gebiete bewegt und innerhalb jener
Grenzen, außerhalb derer nicht die Forſchung, ondern die quälende
Unruhe ohnt, da der Menſchengeiſt Hi den Grundfragen der Religion
Und Offenbarung gebieteriſch nach einer feſten arte verlangt. Selbſt
die profane Wiſſenſchaft ſich nur glücklich bei ruhigem Fortbau,
und iſt eS kein Vergnügen auf wankendem Fundamente bauen,
ſo noch weniger, ſich ſelbſt ewig nutzlos zermartern in Fragen, die
das Tiefinnerſte des Menſchen durchwühlen nie aufhören können.
Von allgemeinem Intereſſe ſind endlich zwei inke, die von
Leo IIIL 2— die Behandlung des Schriftſtudiums gegeben werden,
eil ſie manche unerfreuliche Erſcheinung erklären. Der EL beſteht
In der Warnung vor der Sucht nach Originellem, die ſchon manchen
trefflichen Ttläarer 3u den gewagteſten nd auch vom Standpunkte
der Wiſſenſchaft Aus bedauerlichen Aufſtellungen verleitet hat Origi⸗
ialität iſt EL Es, aber alte Wege nUuLr darum verlaſſen,
eil ſie ehen betreten ſind, iſt ebenſo unberechtigt als gefährlich
Der andere Wink geht ahin, daſs das Schriftſtudium immer Iim
Contacte bleibe mit dem der kirchlichen Dogmen und auch der ge⸗
ſunden Philoſophie Dieſer Rath iſt von außerordentlichem Belange,
E ſelbſtverſtändlich ſcheint. Wie Im Körper jedes ied, ſoll eS
nicht erkranken, 10 nicht von der allgemeinen Circulation des Lebens-
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blutes abgeſonder werden darf, ſo ſoll keine theologiſche Diſciplin
von der anderen ſich erne halten. Particularismus edeute hier,
wie überall, Stagnation, geiſtige Entartung und Verſumpfung.
Je realiſtiſcher, ſo zu reden, das Bibelſtudium iſt und unter dem
ru der Zeitſtrömung ſein gezwungen iſt, E inniger ſoll eS
ſich die ruhigere und abſtractere Dogmenwiſſenſchaft anſchließen,

nicht über die Linie fortgeriſſen vu werden, eS ufhört, ein
weig der Theologie ſein, od gar nfängt, ern dürrer Aſt
werden. Die Bibeldiſciplin ſoll nie vergeſſen, daſs ſie nicht in Details
aufzugehen, ondern in letzter Linie ihre Reſultate den ohen Uund
rnſten Zielen der großen Schweſter und Hauptdiſciplin unterzuordnen
und zur erfügung ſtellen hat Wiſſenſchaft iſt vor allem armonie.
Umgekehrt ſoll aber auch die Dogmenlehre QAus der Regſamkeit der
weſter Gewinn ziehen und der wohlthätigen Rückwirkung ſich
nicht entziehen, die aus einer geſunden xegeſe für die Klärung und
ärfung dogmatiſcher Beweiſe nothwendig erfolgen muſs, ſo daſs,
was die ogmati der Schrifterklärung Stabilität el ihr
Friſche und Lebendigkeit wieder zurückgezahlt wird 1  2 aber iſt
der Schaden, den andernfalls das Bibelſtudium erleidet, ein Uunver⸗
gleichlich größerer, als umgekehrt. Die Gefahr iſt umſo eminenter,
als die Bibelwiſſenſchaft faſt auf allen Linien Uit den Gegnern der
Offenbarung einen ganz unmittelbaren am aufzunehmen hat,
ſozuſagen, das Handgemenge, während die ogmati von der Höhe
aus den Fernkampf leitet

QAmi ſind w'  7 bei der letzten Gedankenreihe, dem herrlichen
chlachtplan angelangt, welchen das päpſtliche reiben für die
Kämpfer e

ſu Chriſti mit unübertrefflicher rägnanz entworfen hat
Da der Anſturm auf die Errungenſchaften des katholi  en Erklärers
von drei Seiten aus, von Ette der Sprache und ſogenannten höherenKritik, von der Naturforſchung und endlich ganz beſonders heftig
von der Geſchichte aus erfolgt, ſo zeichnet der hl. Vater die Stellung
des Erklärers dieſer feindlichen Trippelallianz und ehr ihn den
prahlenden Goliath mit dem eigenen Schwerte köpfen der kann
PS beſſeres geben, als was Leo III von der inneren Halt⸗loſigkeit der falſchen Kritik vor dem Orum der ernſten, des Namens
würdigen Kritik In ürze geſagt hat * nicht Im Intereſſe der
wiſſenſchaftlichen Kritik, wenn EL darauf dringt, daſs bei Behandlungeminent geſchichtlicher Fragen, wie der Authentie, doch eben auch die
geſchichtlichen Documente In erſter Linie herangezogen und gewürdigetwerden? Nicht aber, daſs, wie ES bei einem neueren Beſtreiter
der Paſtoralbriefe geſchieht, ebenſo viele Zeilen den äußeren Belegen
gewidmet, als Seiten für die inneren Gegengründe aufgewendetwerden! Das iſt nur ein mechaniſches Verhältnis, aber 22 enthältden üſſel des ganzen eme einer ſolchen höheren Kritik,
deren Vertreter, wie ſelbſt proteſtantiſche elehrte ſagen, gewiſs nicht
darin das Siegel threr Verläſslichkeit aben, daſs ſie in der Zeit⸗
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angabe untereinander glei um eln ganzes Jahrhundert differieren!
Da dieſe 111 nicht ſelten auf die Originalſprache und den til
ſich beruft, ſo wünſcht der Qter dringend (magistris HEeCESSE
681 theologos addecet), daſs auch die Grundſprachen ammt den
ſemitiſchen Zweigen emſig ge  E werden. Nicht ſelten würde ein
ganzer Rattenkönig von unbegründeten Einwendungen entfallen,
enn man dieſen Rath beachten würde

Ein verhältnismäßig chmales Terrain verbindet die Bibel
mit der Naturforſchung, aber darum obt auf dieſem der amp
umſo wilder, der Kamp das Wort, durch das doch alles
gemacht worden, was gemacht iſt, das ſich alſo unmöglich ſe
widerſprechen kann. ber während von der atur das Wort des
weiſen Naturforſchers des en Teſtamente gilt muündum TA4dIdI
disputationi (Eecle. 3, 11), iſt der Zweck des Gotteswortes
In der Schrift nie und nirgends, einen Profeſſor der Naturgeſchichte
abzugeben oder rſetzen Dazu Are In der That der Aufwand
einer übernatürlichen Offenbarung ein ganz unvernünftiger und Uun-
würdiger. Wenn alſo die Schrift, deren einziges Ziel die rhebung
des Menſchen zur Uebernatur iſt, von Dingen der Qtur reden
muſs, ſo wird ſie ES nuLr In untergeordneter Weiſe thun dürfen und
aher auch ſich der Sprache und Gewohnheit der Menſchen anbe⸗
Juemen müſſen Wer von der Schrift die xacten Ausdrücke der
Wiſſenſcha verlangt, der weiß ſe nicht, wie ſehr e Unter dem
Scheine einer wiſſenſchaftlichen Forderung ſich und die Schrift
lächerli machen wür  de Moſes Im Frack des Lavoiſier, 2 das
nicht zum Lachen! Das müſste in der That eine aubere Offen
barungsurkunde werden, bei der die modernen nd en Bibel⸗
bekritteler mitarbeiten ürften! ott d dem heiligen Ver⸗
faſſer, nachdem dieſer Tzählt, wie V

—„

oſua gerufen: Sonne che
auftragen müſſen chreiben: Und wirklich, die Erd ſtand ſtill
Wäre das nicht eine Thorheit, die noch 3*  ber die Pyramiden hoch iſt!
Wo aber wirklich die Naturforſchung einen vom Standpunkt der
Schrift unausgleichlichen Widerſpruch conſtatieren mo  V wie
Im Darwinismus ., dort ſei der Tklärer überzeugt, daſs die
Reſultate der Wiſſenſcha nur ſcheinbare, daſs ſie nur Hypotheſen
und nicht Theſen ſind, und daſs ihre Vertreter das éxacte Gebiet
das 10 allein thren 03 bilden ſoll, unmerklich aufgegeben und
ſich auf das Feld einer falſchen Philoſophie verirrt aben, oder daſs
gar der Wunſch der Qte des Gedankens geworden iſt Darum ſoll
auch, chließt der ater, der üge Ttlarer den Ergebniſſen der
Naturforſchung gegenüber nicht leichtgläubig ſein und gewiſſe Lieblings⸗
ypotheſen nicht mit einer Zähigkeit feſthalten, als ob ſie aubens⸗
ätze wären Er ſoll aber auch umgekehrt wirklichen Reſultaten En⸗
über ſich nicht allzu ängſtlich abſchließen, als wenn darüber gleidie Offenbarung zugrunde gehen müſste.
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Die dritte der genannten Mächte YI wo häufigſten
und vielleicht auch ernſteſten das Wort der Offenbarung
heran, umſchlingt eS mit tauſend und auſend Fäden und E ſeine
Wahrhaftigkeit auf die ärteſte robe, nämlich die
wiſſenſchaf Namentlich in neueſter Zeit Aben ſich dieſe Be
rührungspunkte vervielfältigt und allerdings auch In ſehr vielen en
dem Orte eine geradezu glänzende Rechtfertigung er
Doch leiben übrig, das Dunkel nicht 9 ellt und eine
volle armonie mit menſchlichen Zeugniſſen noch nicht hergeſtellt iſt
Hier hat nun der ater ein entſcheidendes Wort geſprochen,
deſſen Tendenz reilich in den meiſten katholiſchen Erklärungen immer
beachtet worden iſt, daſs nämlich Ein eigentlicher Irrthum ſelbſt In
unweſentlichen Dingen den göttlichen riften unmöglich zu
ſchrieben werden kann. Damit ſind wohl für immer Behauptungen
abgethan, wie man ſie hie und da noch vor kurzem bei Erklärern
engliſcher, franzöſiſcher und auch deutſcher Zunge eſen konnte, als
ſei mn dem und dem Falle ein Gedächtnisfehler des hl Schriftſtellers
mitunterlaufen, oder eine Verwechslung, die leicht zu entſchuldigen ſei,
oder eS ſei gar die Inſpiration auf Glaubens⸗ und Sittenlehren
einzuſchränken, alſo ohne Scrupel eln hiſtoriſcher Verſtoß zuzugeben.
Das iſt auf jeden Fall eine gefährliche Bahn, auf die ſich ſolche
Vertheidiger begeben Wer eine einzige Breſche egen 4 iſt dber
loren! Wer egrenzt denn ſo eſtimm das Gebiet, auben
und Sittenlehre aufhören, äng das neutrale Gebiet er an?
Und iſt ES auch wirklich neutral? Wer In minderweſentlichen Dingen,
die, weil menſchlich, hiſtori ihm näher liegen, ſich geirrt hat, Ollte
der nicht Umſomehr In weſentlichen und darum 0 Acteéren und
ſchwierigeren Fragen fehlgreifen önnen? Dieſen Erwägungen kann
man bei ſolchen Vorausſetzungen kein Halt mehr gebieten, ſie brechen
ſich bei Freund und eln mit elementarer Macht Bahn Man wird
durch derartige Zugeſtändniſſe nicht allein N  chts gewinnen, ondern

darangeben. Darum bleibt die inzige Conſequenz: divinas
itteras, qguales ab hagiographis Cditae sunt, ab Omnni 0mnino
ETTOTE 6886E immunes! ind Fehler da, ſo ſind ſie nur durch die

b⸗Weiterverbreitung entſtanden und haften Omi nur den
ſchriften. der ſie kommen Im Munde von Perſonen vor, die nicht
die heiligen Schriftſteller ſind, ſondern von ihnen redend aufgeführt
werden, und für dieſe eEden iſt der erfaſſer ſo wenig verantwortlich
wie für ihre Handlungen. der endlich * ſind Ungenauigkeiten,
die ſich bei volksthümlicher Darſtellung nothwendig ergeben Der

El hat die Evangelien nicht nach einer Ablonée inſpiriert, daſs
olgende Autor dort den Griffel Uſetzen müſste, der rühere

aufgehört hat; die Evangeliſten ſind keine Moſaikarbeiter geweſen,
ondern Darſteller des Lebens und ſe voll eben, darum auch
nur aus dem eben heraus zu begreifen und ſowenig, wie da
Organiſche, mit dem Zirkel abzumeſſen. ami wäre auch die
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Stellung des Erklärers zu ſeinen rofanen Hilfswiſſenſchaften ge⸗
zeichnet, in welchen nach dem Wunſche des Vaters auch andere
elehrte ihre Kräfte der angegriffenen Wahrheit weihen ſollten,
indem ſie mit thren Detailkenntniſſen wirkungsvoll der etteé
des Theologen kämpfen, von dieſem aber für die Art der Ver⸗
theidigung eine Directive annehmen. So vereint, werden ſie eine
formidable Macht den reunden der Finſterniſſe entgegenſtellen und
ſchon durch die Thatſache threr Verbindung den Vorwurf zUum
weigen bringen, als ob der Glaube der Wiſſenſchaft Feind ſei
Aus dieſem Grunde ird den wiſſenſchaftlichen katholiſchen Vereinen
Ohe. Lob geſpendet, weil ſie auch die atholiſche gelehrte Laienwelt

das Banner des göttlichen ortes ſcharen und durch Unterſtützung
threr wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der heiligen Schrift ſelbſt einen
indirecten, aber darum nicht weniger wertvollen Dienſt leiſten.

Mit dieſem Gedanken ende das erhabene Rundſchreiben, wie
ber dieſen Gegenſtand noch nie eines in ſo feierlicher und eingehender
Weiſe an die chriſtliche Welt Ifloſſen iſt Ein Strahl vom
aus der Höhe, ein Hauch des ewigen ortes Wenn 1e einer, ſo
kann Leo mit Paulus agen glaube, daſs auch ich den Geiſt
Gottes habe (I Cor 7, 40) An den Erklärern iſt ES, dieſen
tab des Moſes ergreifen, aus dem Felſen, der daI iſt
(I Cor 1 4 die Waſſer des Lebens ſeinem erſchließen,
die ſchönen Zeiten der Ater 3u 7 die 1 erfreuen,
das Prieſterthum 3u ſchützen und zu erquicken. An dem Clerus
aher iſt * durch ifrige Inangriffnahme und liebevolle, ausdauernde
ege der Schriftleſung die en Intentionen des greiſen und weiſen
ohenprieſters zur ahrhet machen und dem eigenen prieſter⸗
en eben In allen ſeinen vielfachen Verzweigungen einen .
bisher viellei nie gekannten Impuls zu geben und das Herz auf
jener idealen Höhe erhalten, Unter die eS trotz der rauhen Wirk⸗
lichkeit nie herabſinken darf Jemehr der prieſterliche eru gegen⸗
wärtig die Kräfte zerſplittert, E nöthiger iſt die ammlung und
Verinnerlichung Im Orte des lebendigen Gottes Darum
uim Heiligthum neben dem Schaubrotetiſch und Räucheraltar, neben
dem himmliſchen Opferbrot und dem prieſterlichen Tagesgebet auch
der Leuchter des eiligen ortes; darum war ſe Im Allerheiligſten

Manna von dem eiligen Geſetze unzertrennlich. Dieſe en
unſere Erquickung und Erleuchtung ſein, wenn wir uns aus dem
eräuſche der Welt In das Heiligthum der Kirche oder des Herzens
zurückziehen. So vielen dttern chenken wir eachtung, möge dieſes
0 ich will nicht agen, nicht das ſein, ondern überhaupteinen Platz In der täglichen Leſung einnehmen. ögen jene ein⸗
en Frauen In Bethlehem uns nicht eſchämen, von deren egeder Hieronymus Im Epitaphium der auld eri Nee
1cebat Cuiquam TOrUu ignorare PSalmos t NOI de Seripturis
Sanctis quotidie aliquid discere. Dann wird unſere Betrachtung
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Ein ne Licht durchglühen „Glückſelig der Mann, den du Unter⸗
ichteſt, Herr, nd deinem Geſetze Unterweiſung ibſt“ (Pf 93, 12)
Dann wird, was uns hart und langweilig geſchienen, lieblich und
angenehm werden. Mag auch die Leſung der Schrift ſelbſt elne
gewiſſe Anſtrengung verlangen enn wir ausharren, wird dieſer
Felſen ließen von himmliſchem onig, Wie das Wort der Schri
ſagt (COnstituült EU EXCelSam terram Ut sugeret mel de
petra et Oleum de durissimo ²eu 32 13) Und dieſes Wort
08 ſüß iſt über onig und onigſeim (Pf 18 11) wird auch netzen
Unſere Lippen enn wir dem chriſtlichen reden Leo III

der Herr vor uns Wie er ein vor dem Propheten Ezechiel
geſtanden und ruft uns Fili hominis VISCETa tua comple-
buntur Volumine 18t0 quod 680 d0 t15¹ Möchten aber auch wiu
von uns agen, was der Mann Gottes von ſich agen konnte Et
COmedi t factum St OTE IeoO mel Ulcée (EV 3

Capitalismus fzin de siècle“.)
Beſprochen von rn Graf Sylva⸗Tarouea

Motto
Wiſſen

C. ei die elt erſteh
Wiſſen ehr: verrau chter Zeiten
Wunderliche ichen euten
Und der Stunde die da flaättert

Aus Eem Schutt der alten bauen,
Und da ſich die neuen Ta

Kann ern Ungetrübtes
Rückt  Tts lickend vorr  arts ſchauen.

Bei Beſprechung wichtiger literariſcher Erſcheinungen genügt
nicht Eene 0 Inhaltsangabe mit eventueller Kritik, ſondern eS
erſcheint nothwendig:

Die Betrachtung der wiſſenſchaftlichen Individualität des
Verfaſſers,
der Zuſammenhang des vorliegenden mit rüheren erken
des Verfaſſer daraus Richtung und Zweck ſeiner
Thätigkeit zu erkennen V dann
auch V  nhalt des vorliegenden erkes zum Ausdruck
gelangen müſſen
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